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Deutſchlaud. f 
Berlin, 14. Februar. Se. Majeſtät der König empfing 
beſtern Morgens den Maler und Photographen Schnaebeli, welcher 
tin großes, zur Vervielfältigung beſtimmtes Bild vorlegte, auf wel⸗ 
Gem der König, die Rappſtute Sadowa reitend, mit dem militäri- 
Gen Gefolge 2c. dargeſtellt iſt, im Hintergrund das Schlachtfeld 
adowa. Hierauf hatte der diesſeitige Geſandte am ſächſiſchen 
fe, v. Eichmann, vor feiner Abreiſe nach Dresden eine längere 
udieuz, und folgten alsdann die Vorträge der Hofmarſchälle Gra⸗ 
en Pückler und Perponcher, des Flügeladjutanten, Kommandeurs 
dis 2. Garde-Dragoner⸗Regiments, Oberſtlieutenants Grafen Fink 
d. Finkenſtein, des Geheimen Kabinetsraths v. Mühler, des Geh. 
ofrathe Borck. Um 2 Uhr machte Se. Maj. der König eine 
Ausfahrt, beſuchte die Brandſtätte der Lebmannſchen Plüſchfabrik, 
weilte in dem Königl. Inſtitut für Glasmalerei und konferirte 
ſpäter mit dem Minifterpräfidenten Grafen v. Bismarck. 
— Die Verlobung der Prinzeſſin Marie von Hohenzollern 
mit dem Grafen von Flandern wurde in Düſſeldorf am 11. d. M. 
fe lich begangen. 
Berlin, 13. Februar. (Weſ.-⸗Z.) Nach den einzelnen An- 
gaben und Mittheilungen, welche über die beiden unter dem Vor⸗ 
lite des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl hier zuſam⸗ 
mengetretenen Militär-Kommiſſionen bisher in die Oeffentlichkelt 
gedrungen ſind, dürfte, wenn anders die erwähnten Angaben ſich 
beſtatigen ſollten, tas Reſultat dieſer Berathung ſicher eine ſehr 
deutende Tragweite beanſpruchen. Es handelt ſich bei dieſen 
kommiſſionen bekanntlich um die Verwerthung der in den letzten 
elden Feldzügen von 1864 und 1866 gemachten Erfahrungen 
und Beobachtungen für die künftige Aus rüſtung, Bewegung und 
Verpflegung der Truppen. Dem Vernehmen nach ſoll nun dieſe 
an die bezeichneten Kommiffionen berangetretene Aufgabe von den⸗ 
lben dahin gefaßt worden ſein, die verſchledenen Zweige des 
riegsweſens überhaupt den durch die Uebertſagung all der großen 
nad gewaltigen u 
Geblet der Kriegführung gegen ehedem jo ganz veränderten Prin- 
Üpien der Letzteren anzupaſſen und ſowohl für die Truppenaus⸗ 
Lüftung, wie für die Verpflegung, die Bewegung dc. ganz neue 
Orundſäßze aufzustellen, wie, ſowelt dies jetzt ſchon thunlich, dieſe 
Grundſäßze auch gleich unmittelbar praktiſch zu verwerthen. Es 
würde dies thatſächlich eigentlich auf nichts Geringeres als eine 
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uglef & derart erleichtert werden ſoll, um die Bewegungs⸗ und 


jäbigkeit der Truppen den hierin durch die elt 
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Anſprüchen anzupaſſen. Es handelt ſich hierbei in erſter Reihe 
namentlich um die Beſchränkung des von dem Mann mitgeführten 
Gepäcks auf das Allernothwendigſte, und war hierfür auch ſchon 
nach dem Feldzuge von 1864, ſoviel wenigſtens damals behauptet 
wurde, von dem Prinzen Friedrich Carl in Perſon der Vorſchlag 
gemacht worden, die Torniſter ganz in Wegfall zu bringen und 
dafür von dem Manne in einer Art Reiſetaſche nur die abſolut 
für die Erhaltung der Geſundheit unentbehrlichſten Gegenſtände 
mitführen zu laſſen. Der letzte Feldzug hat indeß die Unabweis⸗ 
arkeit dieſer Forderung nur erneut und mit einer noch weit er⸗ 
ohteren Beſtimmtheit herausgeſtellt. Beinahe bei jeder Aktion 
ſind die Torniſter von den Truppen abgelegt warden und nachher 
bei der raſchen Vorwärtsbewegung, wenn überhaupt, oft erſt nach 
Tagen und ſelbſt Wochen in deren Beſiß zurückgelangt. Ebenſo 
dat das Gepäck der Leute bel den Märſchen oft bei 20 Grad 
Hitze und darüber, wo ſich dle Gelegenheit nur dazu irgend finden 
leß, gefahren werden müſſen, die dadurch unendlich vergrößerten 

agenzüge haben jedoch beim Vormarſch ſchon in hohem Maße 
gehindert und würden bei einem etwaigen Rückzuge gewiß die größ- 
ten Schwierigkeiten herbeigeführt haben. Nicht minder unzweik⸗ 
mäßig bat ſich, wie 1864 ſchon, ſo auch diesmal wie der die ſchwert 
Kopfbedeckung erwieſen, welche zum Theil von den Leuten wegen 
ihrer Unerträglichkeit geradezu weggeworfen iſt. Das Gleiche gilt 
von den durch das eingefügte Futter von rauher Leinwand zu 
ſchwer gefertigten Tuchkleidern. Auch die Brodverpflegung hat ein⸗ 
mal, weil die Form des preußlſchen Kommisbrodes ſich für das 
ragen überaus unbequem erwieſen hat, und zweitens wegen des 


leichten Verderbens dieſes Brodes bel naſſer Witterung, ſehr viel 
zu wünſchen übrig gelaſſen. Alle dieſe und noch eine lange Reihe 


anderer Uebelſtände ſollen nun jetzt gebeſſert und beſeltigt werden. 
Dazu gilt es aber außerdem noch mancherlei Mängel, welche ſich 
bei der Eiſenbahn-Beförderung der Truppen wie der Transporte 
berausgeſtellt haben, für die Zukunft in Wegfall zu bringen und 
berhaupt diwaige künftige Kriege operationen Jo vorzubereiten, daß 


dleſe Beförderung und die raſchen Märſche der hierzu nicht minder 
in jeder Beziehung vorbereiteten Truppen ſich gegenjeitig vollſtän⸗ 


g ergänzen und dann noch die auf zweckmäßigere Grundſätze 
zurückgeführte Verpflegung ſich dieſen beiden Faktoren zu elnem 
glücklichen Zuſammenwirken anſchließt. Eudlich aber it bekanntlich 

auch noch eine Kommiſſion eingeſetzt worden, um die Erfahrungen 
auf dem Gebiet des Militär-Santtätsweſens in gleichem Maße zu 


chten und zu einer neuen zweckmäßigen Organtſation zu benutzen, 
wodurch dann zu jenen ſchon erwähnten Beziehungen noch ein an⸗ 


derer wichtiger Faktor hinzutreten wird. Eine Reform dieſer Art 
könnte natürlich unmöglich verfehlen, die in Hinſicht ihrer Bewaff⸗ 


nung ohnedies bereits ſo ausgezeichnete norddeutſche und preußiſche 
Kriegsmacht auch für die Ausrüftung, wie ſonſt in allen anderen 


eziehungen, auf eine noch von keiner der gegenwärtigen europäl⸗ 
chen Armeen erreichte Stufe der Entwicklung hinaufzuheben. 
— Ueber die Motive, welche Preußen im Herbſt 1865 zum 


Fortſchritte der Technik und Induſtrie auf das 


Abſchluß der Gaſteiner Konvention geführt haben, und ebenſo über 
die, welche 1866 zum Kriege führten, Schreibt der „Weſer-3tg.“, 
als Ergänzung der jüngſt erwähnten Arbeit Adolf Schmidt's, ein 
Korreſpondent vom Neckar: „Bismarck wollte damals den Krieg, 
und hat es, wenn ich nicht irre, noch lange nachher bedauert, daß 
es ihm nicht möglich war, den Kampf herbeizuführen. Denn die 
Ausſſchten waren damals für Preußen in vieler Hinſicht günſtiger, 
als im Frühling 1866. Die Allſanz Italiens war. gefigert|, und 
man mußte fürchten, ſie für die Zufunft auf's Spiel zu ſetzen, 
wenn man in dem ſchon ſehr weit vorgerückten Unternehmen wieder 
ſtilſtand. Die Feindſchaft der ſüddeulſchen Staaten hatte Preußen 
auf der anderen Seite damals t zu fürchten. Sowohl in 
München als in Stuttgart war die Anfrage Oeſterreichs, ob es auf 
Unterſtützung rechnen dürfe, entſchleden verneinend beantwortet, 
Weder Hr. v. d. Pfordten noch Hr. v. Varnbüler wollte damals 
von einem Bündniß mit Oeſterreich etwas wiſſen; ſie waren von 
dem Verhalten des Wiener Kabinets in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage zu tief verletzt. Auf dieſe Abweiſung hin ſoll Graf Mens- 
dorf unumwunden erklärt haben, Oeſterreich ſel außer Stande, den 
Krieg zu wagen. Das war natürlich für Graf Bismarck ein um 
ſo ſtärkeres Motiv, den Krieg zu wünſchen, wenn Oeſterreich nicht 
einfach die preußiſchen Forderungen bewillige. Da aber die Wie- 
ner Politik nur friedfertige Mienen annahm und nachgiebige For- 
men, ſo trugen über Graf Bismarck diejenigen den Sieg davon, 
welche König Wilhelm vor einem ſo ſchroffen Bruch mit den Ueber⸗ 
lieferungen eines halben Jahrhunderts, vor einer jo bedenklichen 
Abweichung von der unerläßlichen Grundlage jeder konſervativen 
Politik warnten. Graf Bismarck hatte damals mit denſelben Ein- 
flüſſen zu ringen, wie im April und Mai 1866. Damals, im 
Auguſt 1865, unterlag er, weil Oeſterreich den Frieden wünſchte 
und, wenn auch mehr in der Form als im Weſen, nachgab, um 
den Frieden zu erhalten. Er würde vermuthlich auch im vorigen 
Frühling unterlegen fein, wenn Oeſterreich damals annähernd ähn- 
liche Wege eingeſchlagen hätte. Aber im Frühling 1866 hatte es 
dle Südſtaaten auf ſeiner Seite, welche ihm im Juli 1865 jede 
Unterſtüßzung verweigerten. Und da nun Bismarck damals den 
Krieg nicht hatte durchſetzen können, obwohl er der Neutralität des 
Südens gewiß geweſen war, ſo zweifelte man in Wien, München, 
Stuttgart, Karlsruhe u. ſ. w. im Frühling 1866 nicht, daß er 
mit ſeiner Kriege liegen werde, wo alle Mittelſtaaten zu 
O lte | den Krieg in der Gewißheit, 
den K 
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darauf, rap König Wilhelm den Krieg nie zugeben werde und 
im Juni war die Loſung: der erſte Kanonenſchuß entzündet die 
preußiſche Revolution. Dieſe zweite Täuſchung, welche der Frank⸗ 
furter Abgeordnetentag auf eine ganz unbegreifliche Weiſe unter 
den ſüddeutſchen Liberalen verbreitet hatte, muß das Votum man- 
ches liberalen Mitgliedes ſüddeutſcher Kammern erklären.“ 

— Es werden weiter folgende Wahlergebniſſe mitgetheilt: 
In Erfurt (Stadt und Land): Dr. Guſtav Freitag erhielt 4246 
Stimmen, Gegenkandidat Graf Keller 1639 und Redakteur Dr. 
Schweitzer 486 Stimmen. — In Köln erhielten von 11,537 
Stimmen L. Camphauſen 4551, Pfarrer Thiſſen aus Frankfurt 
a. M. 3364, Appellattonsgerichtsrath Bürgers 2443 und Ritting⸗ 
hauſen 1095 Stimmen. Zerſplittert hatten fi 84 Stimmen. 
Zwiſchen den beiden Erſtgenannten wird eine Nachwahl nöthig. — 
Altona. Hier erhielt Dr. Schleiden 3594, Bockelmann 1107, 
Möller 362, Bünger 340 Stimmen. — In Oldesloe ſielen von 
521 Stimmen 329 auf Dr. Schleiden. — In Dortmund (Stadt) 
wurde Dr. Becker mit 3745 Stimmen gewählt. Sein Gegenkan⸗ 
didat Regierungscath v. d. Heiyden-Rynſch erhielt 964. Stimmen. 
— In Naſſau iſt außer dem Dr. Braun, von zwei weiteren Wahl“ 
kreiſen Direktor Hergenhahn und Gutsbeſitzer Knapp gewählt; in 
den übrigen beiden Wahlbezirken Naſſaus iſt die Wahl des Guts⸗ 
beſitzers Born und des Grubenbefipers Treupel als geſichert anzu⸗ 
ehen. — In Coburg (Stadt) iſt der Juſtizrath Jorkel mit ca. 
1500 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. — Im Herzogthum 
Lauenburg iſt der Oekonom Wulff Pocau mit 1627 gegen 508 
Stimmen, welche Graf Bernſtorff erhlelt, gewählt. — Im Dau⸗ 
ziger Landkreiſe wurde v. Auerswald⸗Cons mit drei Vierteln der 
abgegebenen Stimmen gewählt. Den Reſt der Stimmen erhielten 
der Ober-Regierungsrath Höne und der Probſt Popielsti. — Im 
erſten oldenburgiſchen Wahlbezirk iſt Ober⸗Appellrath Becker ge- 
wählt worden. Der Gegenkandidat Obergerichtedireltor Dannen⸗ 
berg hatte nur in Birkenfeld die Mehrheit. 

— Der Hauptgewinn von 10,000 Thalern in der jetzt gezo⸗ 
genen zweiten Lotterte-Klaſſe if in die Kollekte, des Hrn, Kollsly 
zu Magdeburg gefallen. N f 

— Die „B. B.-.“ ſchreibt: Wir hatten heute Gelegenheit, 
das ſehr gelungene Falſtfikat einer braunſchweigiſchen Zehn-Thaler⸗ 
Banknote zu ſehen, das durch photographiſche Nachbildung herge- 
ſtellt iſt. Vorſicht bei der Annahme dieſer Noten erſcheint mithin 
geboten. Die Falſifikate ſind übrigens kenntlich an der ungenü⸗ 
genden Ausführung des Waſſerzelchens. ) 

— Im Herrenhauſe, wo das norddeutſche Parlament tagen 
ſoll, wird eine beſondere Loge geſchmackvoll eingerichtet, deren Plätze 
hauptſächlich für die Bevollmächtigten der Bundesregierungen reſer⸗ 
ſervirt werden ſollen. H 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen Auszug aus dem 
Protokoll der Konferenz zur Berathung und Feſtſtellung der Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes vom 18. Januar d. J. Preußen 
ſtellte folgenden Antrag: In Erwägung, daß die wünſchenswerthe 
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Förderung des Verfaſſungswerkes eine einheitliche Vertretung der 
hohen verbündeten Regierungen gegenüber der gemeinſchaftlich ein⸗ 
zuberufenden Volksvertretung erheiſcht, übertragen die in der Kon⸗ 
ferenz vereinigten Bevollmächtigten der Krone Preußen ad hoc 
die in den Artikeln 14 und 25 des von der Krone Preußen 
vorgelegten ‚Berfafjungs- Entwurfes., — Artikel 14. „Dem Prä⸗ 
ſidium ſteht es zu, den Bundesrath und den Reichstag zu be- 
rufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu ſchließen.“ Artikel 25. 
„Die Legislaturperiode des Reichstages dauert drei Jahre. 
Zur Auflöſung des Reichstages während derjelben iſt ein Beſchluß 
des Bundesrathes unter Zuſtimmung des Präſidlums erforderlich“ 
— bezeichneten dem Präfivium ſowohl wle dem Bundesrathe ein- 
geräumten Befugniſſe, ſo weit ſich dieſelben auf den Reichstag be⸗ 
ziehen, und ermächtigen die Krone Preußen, dem Reichtage den 
Verfaſſungs - Entwurf, über den die verbündeten Regierungen ſich 
geeinigt haben werden, vorzulegen und für deſſen Vertretung dem 
Reichstage gegenüber die möthige Vorſorge zu treffen. Der An⸗ 
trag wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen und 
zum Beſchluß erhoben. . ar 
Aus Nordſchleswig, 6. Februar. Wie man bisher 
in unſeren Grenzſtrichen, den Unterricht in der deutſchen Sprache 
betreibt, zeigt ſich in Rödding, jenem Dorfe, wo ſich die Kopen⸗ 
hagener Propaganda in, den funfziger Jahren eine höhere Acker ⸗ 
bauſchule, d. h. eine Danaſirungsanſtalt errichtete, deren Haupt⸗ 
unterrichtsſtoff nordiſche Götterlehre und eiderdäniſche Politik waren. 
Trotz dieſer auf polftiſche Vorbildung, nicht auf praktiſche und all⸗ 
gemeine Bildung hinarbeitenden Anſtalt halte ſich in Rödding ein 
leidlicher Stamm vernünftig denkender Einwohner erhalten, der 
nach der Abſchüttelung des däniſchen Dochs darauf drang, daß in 
den Schulunterricht die ſo vielfach wichtige, ja unentbehrliche deutſche 
Sprache aufgenommen werde. Die Behörde genehmigte den An⸗ 
trag. Aber wie wurde er ausgeführt! Es ergab ſich bald, daß 
einige Kinder weder durch Drohungen, noch durch Züchtigungen 
ihrer Eltern zur Theilnahme an den deutſchen Stunden zu bringen 
waren. Und wer hatte ſie zu dleſem Ungehorſam gegen Vater 
und Mutter angeſtiſtet, ihnen dieſen Abſcheu gegen unſere edle ; 
Sprache eingeflöjt?. Der Prediger der Gemeinde, der ein eral- 
tirter Däne iſt, und eben jo wenig wie der Lehrer der beutfen 
Sprache mächtig! 5 Br 
Braunſchweig, 10. Februar. Der General-Gouverneur 
v. Voigts⸗heeß, der Kommandant von Hannover General von 
Bismarck und eine Anzahl anderer höherer preußiſcher Offizier 
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verbreiteten Nachricht von einer angeblich brabſichtigten Aufh 
berichtigend: F n. 
„Es iſt in dieſer Beziehung zur Zelt noch gar nichts beſchloſ⸗ 
ſen und kann ſelbſt bezüglich der Möglichkeit oder Wahrſchelullchkelt 
dieſer Maßregel dermalen nicht einmal annähernd etwas Poſlilves 
mitgetheilt werden. Eben ſo verfrüht iſt die Bezeichnung derjenig 
Truppenabtheilungen, welche für die Zukunft zur Garniſonlrung in 
der Pfalz beſtimmt ſein ſollen.“ N ot where 
München, 11. Februar. Die Abberufung des preußiſchen 
Geſandten am Münchener Hofe, des Fürſten Reuß, der zum Ge⸗ 
ſandten in Petersburg ernannt wurde, wird, wie das „Fr. Journ.“ 
Alber den eh bedauert; er war ein eben jo. humaner als ge⸗ 
deter Mann, ein warmer Verfechter der deutſchen S in« 
timer Freund Hohenlohe's. Der ee 5 
Werthern, der bisher am ſpaniſchen Hofe alkreditirt war, iſt geſtern 
bereits hier elngetroffen. Fürſt Reuß wird ſich ſchon in der näch⸗ 
ſten Woche an ſeinen neuen Beſtimmungsort begeben. — Die Ver⸗ 
mählung des Königs mit, der Prlazeſſin Sophle Charlotte wird 
nicht vor September ſtattfinden. Der König will auf den Rath 
ſeines Leibarztes hler abwarten, bis er wenigſtens 22. Jahre alt 
geworden, was am 25. Auguſt geſchleht. ne 
8 1 5 i Ausland. ö 5 i 79 ee 52627 
Wien, 12. Februar. Es geht mit dem ungarlſchen Aus⸗ 
gleich doch nicht ſo glatt ab, als die Nachrichten aus Peſth glau⸗ 
ben machen wollten. Die von Tag und Tag ganz beſtimmt er- 
wartete und im Voraus angekündigte Veröffentlichung der ungarl⸗ 
ſchen Miniſterliſte will nicht kommen. Das berühmte Wort des 
Jabres 1848: „Alles bewilligt“, welches in den letzten Tagen in 
Peſih wieder auflebte, will nicht wirken. ri 
— Herr v. Beuſt kaun für den Augenblick an keine Minifter- 
Ernennungen denken. Geht er mit den Ungarn, ſo hat er zu be⸗ 
fürchten, der Oppoſitlon der Deutſchen und Slaven zu erliegen, 
Männer die einen Ruf von ſeiner ‚Seite in das Reichs- und dies⸗ 
ſeitige Spezialminiſterium folgen wollten, würden für den epheme⸗ 
ren Beſitz eines Portefeuilles eine kroſtloſe Iſolitung eintauſchen. 
Indeſſen iſt die magyraiſche Aftions - Partet, die ‚mit Deak nicht 
zufrieden if, in Peſth ſehr thätig. Plakate mit der Aufſchrift: 
1849 werden verbreitet. „Am; 10, war ſogar zur Mittagszeit eine 
Demonſtration nach der Art der italieniſchen Auftritte in Südiprol 
angeſagt, doch ‚wurde, fie durch Aufſtellung von Militair⸗ und Sicher⸗ 
heits-Beamten im Voraus verhindert. ben e 
— Bejonders, ſoll in den Berathungen mit den hier an⸗ 
weſenden ungariſchen Miniſtern in spe das Ausgleichs⸗Projekt an 
maßgebender Stelle in Betreff des Heeres Bedenken erregt und 
Herr v. Beuſt ſoll in dieſer Beziehung neben den belden Reichs⸗ 
Miniſtern der Finanzen und des Auswärtigen auch die Einjepung 
eines Kriegsminiſters für das Geſammtreich ins Auge gefaßt 
haben. fi; ask 1 


ar 


70 n u Ge eur 
t Arend Zan nne ng 


vol um Aare 


Paris, 13. Februar. Die polniſche Emigration wird nicht 
müde im Pläneſchmieden. Sie hat dem Kaiſer Napoleon eine 
Denkſchrift überreichen laſſen, in welcher der Plan einer kontinen⸗ 
talen Allianz gegen Rußland entwickelt wird. Spanien und Por- 
tugal, durch eine Helrath zu einem Reiche vereinigt, marſchirten 
neben Italien, Oeſterreich und Preußen gegen das Reich des 
Czaaren. Oeſterreich träte an Italien Trieſt und das Tridentin, 
an Preußen feine deutſchen Provinzen ab, erhielte aber dafür alles 
polniſche Gebiet, das im Befip Rußlands und Preußens befindlich. 
So würden unter den Habsburgern die drei Kronen von Ungarn, 
Böhmen und Polen vereinigt und den letzteren wieder eine ge- 
wife Selbſtſtändigkelt zu Theil. Frankreich aber erhielte als Kom- 
penſatlon wie natürlich, Belgien. Das Chimäriſche der ganzen 
Auseinanderſetzung liegt auf der Hand. 

N Paris, 11. Februar. Der nahe Zuſammentritt der Kam⸗ 
mern hat die politiſchen Kombinationen, welche in den letzten 
Tagen ſo lebhaft auftraten, verſtummen gemacht, und ſo iſt der 
Preſſe der politiſche Stoff dermalen ſtark beſchnitten. Um jo grö- 
ßeren Raum in der Theilnahme des Publikums nimmt dafür die 
Induſtrieausſtellung ein. — Auf dem Marsfelde herrſcht ein Leben 
ſonder gleichen. Zumal geſtern hatte das ſchöne Wetter Tauſende 
von Beſuchern hingelockt. Eine Eiſenbahn, welche in alle Säle 
des Palaſtes Zweigbahnen entſendet, befördert die Koli’s von dem 
Ausladeplage nach ihrem Beſtimmungsorte; an verſchiedene Kauf⸗ 
leute find große Verkaufshallen vermiethet, in denen gearbeitet 
wird; auf dem Qual von Grenelle erwartet man die Ankunft eines 
Schiffes von 700 Tonnen, das ein Bild der englischen Flußſchiff⸗ 
fahrt geben ſoll. Soll das Wort: Paris ein Meereshafen, eine 
Wahrheit werden? — Auch die nordamerikaniſchen Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände find kürzlich in einer Menge Koll's von Newpork 
angelangt. Es befinden ſich darunter ſechs Kiſten mit ſchweren und 
mouſſirenden Weinen, den erſten Proben amerikaniſchen Gewächſes, 
die man in Paris ſieht; ferner zwei Kiſten mit künſtlichen Glied- 
maßen, worunter auch künſtliche Füße von Metall; drittens zwei 
Kiſten mit Feuerwaffen, Flinten, Piſtolen und Hinterladungskano⸗ 
nen; viertens eine Kiſte, enthaltend ein Material zur Zerſtörung 
der Artillerie; fünftens zwei Schachteln Photographien von Pla- 
neten, endlich vierzehn Kiſten, die das Material des amerikaniſchen 
n der ſich im Ausſtellungsgebäude etabliren wird, ent⸗ 
ten. 

London, 11. Februar. Den vielfach geäußerten Klagen 
der Irländer gegenüber wegen Vernachläſſigung von Seiten der 
Königlichen Familie und Hintanfepung gegen andere Landestheile, 
Scholtland z. B., iſt, wie man hört, neuerdintze neben dem Kron- 
prinzlichen Hofe für einen Theil jedes Jahres in der Reſidenz 
Dublin, auch ein Königlicher Beſuch der Inſel für nächſten Som⸗ 
mer zugedacht. Die Königin hat dem Vernehmen nach die Ab⸗ 
ſicht, die Seen von Killarney zu beſuchen und dürfte dieſe Reife 
auf die Stimmung der Bevölkerung einen günſtigen Einfluß nicht 
verfehlen. 

Aus Rom wird der Korreſpondenz „Havas“ unterm 6. 
d. M. geſchrieben, daß das römiſche National-Comité, oder viel⸗ 
mehr das Comité der Aktlonspartel, mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln da auf hinwirkt, die Theater Apollo und Argen⸗ 
tina ſchließen zu laſſen. Um zu dieſem Zwecke zu gelangen, wer- 
den nicht allein die das Theater befuchenden Perſonen bedroht und 
inſultirt, ſondern ſogar auch ſogar die Sänger und Tänzer dieſer 
Theater. Vorgeſtern ſchleuderte man Steine gegen den Wagen des 
Fürſten und der Fürſtin Barberint, als ſie aus dem Theater kamen; 
daſſelbe widerfuhr der erſten Tänzerin des Apollo-Theaters, Fräul. 
Conti; geſtern warf man Unrath auf den Wagen des erſten Sän⸗ 
gers; man iſt ſogar fo weit gegangen, das Geſicht eines jungen 
Mannes, der jeden Tag ins Theater geht, mit Koth zu bedecken, 
und das in einer der belebteſten Straßen. Alle dieſe Uebelthaten 
erfhteden das Publikum, jo daß viele Leute ſich des Beſuchs des 
Theaters enthalten. Dennoch giebt es einzelne Leute, die ſich nicht 
abſchrecken laſſen. Die Polizei läßt Patroullen zu Pferde und zu 
Fuß in den Straßen, welche beiden Theatern benachbart find, cir- 
culiren. Ungeachtet aller Anſtrengungen der Aitionspartei gelangt 
fie dennoch nicht dazu, die Theater ſchließen zu laſſen. Die Be- 
voͤlkerung im Allgemeinen ermuntert keineswegs die Beſtrebungen 
der Aktionspartel. 

Ronftantinopel, 8. Februar. Der nachſtehende Vorfall 
wird zeigen, wie dringend nothwendig eine gründliche Reform der 
ſoztalen und polizeilichen Verhältniſſe in der Türkei geworden iſt: 
„Am 29. Januar Abends wurde in der türkiſchen Hauptſtadt der 
zweite Arzt der öſterreichlſchen Internuntiatur auf der Straße 
durch einen Piſtolenſchuß meuchlings ermordet, ohne daß es gelang, 
den Mörder zu ergreifen. Auch alle Bemühungen der öfterreidhi- 
ſchen Kanzlei, den Thäter ausfindig zu machen, find bis jetzt 
fruchtlos geblieben. Ein mit den dortigen Zuſtänden näher be- 
kannter Mann, welcher wußte, daß in Konftantinopel auch die 
Ausübung des Meuchelmordes, wie ſoztale Erwerbszweige, korpo⸗ 
tativ organifirt iſt, wandte ſich daher aus dieſem Anlaß durch die 
dritte oder vierte Hand an den Chef der Korporation, deren Ge 
werbe es iſt, gegen ein gutes Entgelt Perſonen aus der Welt zu 
ſchaffen, und ließ an ihn die Anfrage richten, ob er über die 
Gründe der Ermordung des öſterreichiſchen Arztes vielleicht Aus⸗ 
kunft geben könne. Eine ſolche war in dieſem Falle zwar nicht 
zu erlangen, die Antwort des Obern lautete dabei aber ganz un⸗ 
umwunden, er könne dle ganz beſtimmte Verſicherung geben, daß 
in den letzten ſechs Wochen keln Auftrag zu einem Morde bei 
ihm oder einem ſeiner Kameraden eingelaufen ſet.“ — Ein jpre- 
chenderer Beitrag zur Charakteriſtik kürkiſcher Zuſtände wird ſich 
ſchwer auffinden laſſen. 

Bukareſt, 3. Februar. Zufolge telegraphiſcher Depeſchen 
aus Jaſſy war der Empfang des Fürſten in allen Städten und 
Dörfern der Moldau ein ſehr warmer und enthuſſaſtiſcher. Da 
der Fürſt erſt um 3 Uhr Nachmittags die Reiſe von Bukareſt aus 
antrat, jo wurde das erſte Nachtquartier bereits in Plojeſcht ge⸗ 
nommen. Am andern Tage kam der Fürſt gegen Mittag in Buzco 
an und flieg dort im biſchöflichen Palaſte ab, wo die Civil - und 
Militalrbehörden des Diſtriktes ihm ihre Aufwartung machten. Das 
nächſte Nachtquartier wurde in Ajud gehalten und am andern Tag 
die Reiſe über Bacan und Roman nach Jaſſy fortgeſezt. Ob ⸗ 
gleich der Fütſt ſich alle Empfangefelerlichkelten verbeten hatte, jo 
ſtrömte doch in allen Orten, welche er paſſirte, die Bevölkerung 
zuſammen und begrüßte ihn mit lautem Hochrufen. In Bacan 


und Roman war der Empfang beſonders enthuſſaſtiſch. Damen 
ſtreuten dem Fürſten Blumen und die Stadt Roman, glänzend er⸗ 
leuchtet, gab ihm zu Ehren ein großes Feſt. 


Pommern. 
Stettin, 14. Februar. Heute Vormittag ließ ſich der Hr. 
Ober- Präſident durch Herrn Polizei - Direktor v. Warnſtädt den 
Polizel-Rath Mankopff, Aſſeſſor Horn, Pollzei⸗Juſpektor Schabrod 
und die ſämmtlichen Kommiſſarien vorftellen. 
— In der verfloſſenen Nacht wurden zwel Barbiergehülfen, 
welche mit einem Wächter in Konflikt gerathen waren, verhaftet. 
— In der Nacht zum 13. d. Mts. find dem in Grabow 
Oderſtraße Nr. 20 wohnhaften Schiffskapitän Binder aus ſeinem 
Garten ca. 30 Stück hochſtämmige veredelte Roſenſtöcke im Werthe 
von ca. 40 Thlrn. geſtohlen. Zur Ausführung des Diebſtahls if 
der Dieb von der Oderſeite aus über einen etwa 5 Fuß hohen 
Lattenzaun eingeſtiegen und ſind die Stöcke wahrſcheinlich auch zu 
Waſſer fortgeſchafft. 
— Aus dem verſchloſſenen Backhauſe des in der Feldſtraße 
No. 18 wohnhaften Bäckermelſters Stäſche wurden vor einigen 
Nächten 2 Ctr. Mehl, 1 Faß Butter im Gewicht von ca. 25 Pfd. 
und 1 Pfd. Lichte, muthmaßlich mittelſt Anwendung von Nach- 
ſchlüſſeln, geſtohlen. Der Dieb iſt bisher nicht ermittelt. 
— Aus der Provinz theilen wir noch folgende Wahlreſul- 
tate mit: 
Paſewalk: Redakteur Michaelis 469, Gutsbeſ. v. Enkevort 
422 Stimmen. 
Swinemünde: . 
6 St., Herr Rodbertus 279 St. 
Neuwarp: Redakt. Michaelis 146 St., Gutsbeſ. v. Enkevort 
98 Stimmen. 
Neuſtettin (Stadt und Kreis): Geh. Juſtizrath Wagener 
mit bedeutender Majorität. 
Demmin: Graf Schwerin 711, Baron Maltzahn 383, v. 
Heyden⸗Cartlow 14 St. 
Jakobshagen: Landrath v. Schöning 265, Mühlenbeck 
Wachlin 43 St. 
Falkenburg: Prof. Gneiſt 313, v. Arnim⸗Heinrichsdorf 3 = &t. 
. 5 St. 
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Schivelbein: “37246; 

Belgard: 2364, 216 St. 
Plathe: Herr v. Blankenburg 174, Herr Robert⸗Tornow 188 St. 
Wangerin: 62 . 2126t 


5 ie a. R.: Herr Hinrichs⸗Jeſſin 407, Fürſt zu Putbus 
t. 

— (Sitzung der polytechniſchen Geſellſchaft vom 9. Februar.) 
(Schluß.) Herr Stadtrath Dr. Schür zeigte hlerauf einige der 
Novitäten, die er aus Berlin mitgebracht hat, nämlich Photolitho⸗ 
graphlen neöft Belegſtück für ihre Bereitung, ferner ein Surrogat 
für Kten, beſtehend aus Steinkohlenklein, vermiſcht mit Kolopho- 
nium und Theer, endlich einen Apparat zum Wärmen der Füße, 
beſonders geeignet in der Kirche, in Waggons ic. Früher ſind 
um Wärmelaften nur in Paris gemacht, jetzt aber auch in Ber⸗ 
in. 
die bei ihrem langſamen Fortg 
Kohlenſäure liefert. Hr. Dr. 


mmen kein Kohlenoxydgas, ſondern 
elbrück beſtätigt aus eigener Er- 
fahrung den großen Nußen dieſer Vorrichtung. Die Temperatur 
könne man durch einen Schieber leicht reguliren. — Zwei neu 
eingegangene ö agen über die Wirkſamkeit der beiden Kommiſſlonen 
für die Patentfrage und die Liebig'ſche Kinderſuppe wurden von 
dem Vorſitzenden dahin erledigt, daß durch den Fortgang des Hrn 
Dr. Scheibler dieſe Kommiſſtonen gar nicht zur Thätigkeit gekom⸗ 
men ſelen. Die Frage über das Erkennen einer Verfälſchung des 
Bleiweiß durch Schwerſpath oder Kreide wird von Hrn. Dr. Kre⸗ 
mer dahin beantwortet, daß man den Schwerſpath leicht in dem 
Bleiweiß nachweiſen könne, wenn man daſſelbe in reiner Salpeter- 
ſäure löſe; iſt Schwerſpath vorhanden, Jo bleibt er als Nieder 
ſchlag zurück. Schwieriger fei es, die Gegenwart der Kreide 
nachzuwelſen, well fie ſich in der Salpeterjäure ebenfalls 1öft; 
am beſten eigne ſich vielleicht dazu verdünnte Salzſäure, in wel⸗ 
cher ſich die Krelde löͤſe; aus dieſer Löſung könnte fie dann durch 
Oralſäure niedergeſchlagen werden. Es ſel dies aber ein ſehr um⸗ 
ſtändliches Verfahren. 

Hr. Dr. Kremer machte ſodann einige Mittheilungen über 
das Nitroglycerin oder Nobel'ſche Sprengöl. Dieſer Körper, wel- 
cher bereits vor Jahren von Sobrero entdeckt wurde, aber erſt 
ſeit zwei bis drei Jahren praktiſche Anwendung als Sprengmittel 
findet, wird dadurch bereitet, daß man Glycerin in kleinen Por- 
tionen in ein durch Eis abgekühltes Gemenge von konzentrirter 
Schwefelſäure und rauchender Salpeterſäure einträgt und die fo 
erhaltene Flüſſigkeit in eine größere Menge kaltes Waſſer gießt. 
Das Nitroglpcerin iſt ein gelbes Oel, welches bei geringer Kälte 
erſtarrt; es explodirt mit außerordentliche Heftigkeit und feine 
Sprengkraft übertrifft bel Weitem diejenige des Pulvers und der 
Schießbaumwolle. Wenn man dem Nitrogipcerin eine Flamme 
nähert, fo brennt es ruhig, ohne zu explodiren; ſchlägt man mit 
tinem Hammer auf einige Tropfen des Oels, die auf Stein oder 
Eiſen ausgebreitet find, jo explodirt nur der vom Schlage ge- 
noffene Theil des Oels, die Exploſſon pflanzt ſich nicht auf die 
anderen Theile fort. Wenn aber das Oel ſich in einem ver- 
ſchloſſenen Gefäße befindet und dann einen ſtarken Stoß erleidet, 
fo explodirt die ganze Menge. Ueber die außerordentliche Spreng- 
kraft des Nitroglycerins gab ein Bericht aus der Zeitſchrift „der 
Berggeiſt“ Auskunft, nach welchem durch 4½ Loth Sprengöl aus 
einem 600 Ctr. ſchweren Eiſenblock ein 150 Ctr. ſchweres Stück 
losgeriſſen wurde. 

Hr. v. Boguslaws i theilte ſchließlich noch mit, daß am 
6. Februar Nachmittags hier in Stettin der niedrigſte Barometer 
ſtand, nämlich 26“ 11% 51 geweſen iſt feit dem 6. Februar 
1850, wo das Barometer nur 28“ 10% 82 zeigte. Die Stürme 
des weſtlichen Deutſchlands an dieſem Tage haben ſich aber nur 
zum Theil zu uns fortgepflanzt. 


Vermiſchtes. 

— Das neue Spital Hötel Dieu), das auf der Seine- 
Inſel von Paris, der ſogenannten Cité, erbaut wird, bedeckt mit 
ſeinen Höfen einen Flächenraum von 22,000 Quadratmetern. — 
Es wird in zwel Reiben Pavillons, die durch einen Langbau mit 
einander verbunden find, 716 Betten enthalten, die in 84 Zim- 
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mern aufgeſtellt werden. 18 Säle werden je 26 bis 30, 3 an⸗ 
dere 10 bis 12, 10 je 6 Betten aufnehmen, außerdem enthält 
das Spital noch 44 Zimmer mit je 1 oder 2 Betten. 74 Bet⸗ 
ten werden außerdem vorräthig gehalten, um einen regelmäßigen 
Wechſel der Betten in den Krankenſälen zu geſtatten. Die Lüf⸗ 
tung und Heizung wird durch eine Verbindung der beſten Metho⸗ 
den bewerkſtelligt. Die Heizung erfolgt zum Theil durch heißes 
Waſſer, zum Theil durch Waſſerdampf. Mit Ausnahme der Kran“ 
kenſäle ſelbſt wird das ganze Gebäude mit Gas beleuchtet. Dit 
Waſſerleitung und ein elektriſches Signalſyſtem gehen durch alle 
Theile der Anſtalt. Die Geſammt⸗Ausgaben für das neue Hotel 
Dieu werden auf 21,400,000 Fr. veranſchlagt, nämlich 8,000,000 
für die Expropriation des Bodens, 12,400,000 für den Bau und 
1,000,000 für die Einrichtung. 


Neueſte Nachrichten. 
München, 13. Februar, Nachmittags. Die weſentlichen 
Beſtimmungen der neuen Militär-Verfaſſung ſind folgende: Jeder 
Baier hat feine geſetzliche Militärdienſtpflicht perſönlich abzuleiſten; 
Stellpertretung, Looſen und Nummertauſch werden aufgehoben. Der 
Eintritt in das Heer erfolgt mit zurückgelegtem 20. Lebensjahre. 
Die zum aktiven Dienft nicht Brauchbaren können zum Dienſt in 
den Militär-Kanzleien und Werkſtätten herangezogen werden. Ein 
einjähriger Freiwilligendienſt nach preußiſchem Muſter wird einge 
führt. Die Dienſtzeit im ſtehenden Heere beträgt ſechs Jahre, 
darunter drei Jahre Präſenz bei den Fahnen und dreijährige Mer 
ſervezeit, während deren ein ſtändiger Urlaub ertheilt wird und nur 
die Verpflichtung zu einer im Ganzen dreimonatigen Uebungs zelt 
beſteht. Durch Verehelichung wird der Uebertritt in die Landwehr 
begründet. Nach dem ſechsjährigen aktiven Dienſt folgt ein Le⸗ 
gionsdienſt von 5 Jahren, während deſſen jährlich zwei Kontrol⸗ 
verſammlungen und acht Uebungstage ſtattfinden; auch konnen 
einmonatige größere Uebungen angeordnet werden. Bis zur Durch⸗ 
führung der Militär-Verfafjung bei dem ſtehenden Heere und den 
Reſervebatalllonen bleibt für die Landwehr die bisherige Landwehr⸗ 
ordnung beſtehen. { 
Wien, 13. Februnr, Abends. Der „Neuen freien Preffe‘ 
zufolge dauern die Unterhandlungen über Inſtallatlon des unga⸗ 
riſchen Miniſteriums fort. Graf Kaiſerfeld iſt hier eingetroffen. 
Der „Wanderer“ verſichert auf das Beſtimmteſte, es jet nichts 
von angeblichen, der Ernennung eines ungariſchen Miniſteriums 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten bekannt. Die fortgeſetzten Bera⸗ 
thungen mit ungariſchen Notabilitäten bezögen ſich lediglich auf den 
modus procedendi, welcher in allen Details feſtgeſtellt werde, da’ 
mit nach der vollzogenen Ernennung des Miniſteriums Feine mei 
tere Stockung einzutreten habe. Heute Abend findet Konferenz 
beim Grafen Majlath ſtatt. 
Paris, 13. Februar, Abende. Wie die „France“ erfährt, 
wird das Sonnabend zur Vertheilung kommende Gelbbuch zahlreiche 
Dokumente in Bezug auf den Orient enthalten. Die „Patrie“ 
meldet: Einem Kopenhagener Telegramm zufolge hat Prinz Jo- 


troffen, ſeine Abreiſe nach Athen aufgeſchoben. Man glaubt, der 
22 von Griechenland werde e auf feine Neiße aug 
Dänemark verzichten. ä u 

Paris, 13. Februar, Morgens. Der heutige „Moniteur 
meldet aus Veracruz vom 13. v. M., daß der Kaiſer Maximilian 
am 5. Januar wieder nach der Hauptſtadt Mexiko zurückgekehrt 
ſel. Die Konzentrationsbewegungen der franzöſiſchen Truppen voll“ 
zögen ſich mit größter Ordnung. Die Truppen ſollten am 23. 
Januar zwiſchen Mexiko und dem Meere die Aufſtellung eines 
Echelons einzunehmen haben. Die Truppen begegneten hlerbel kel⸗ 
nem wirklichen Hinderntſſe. 

Florenz, 13. Februar, Morgens. Ein Könlgliches Dekret 
verfügt die Auflöſung der Kammer und beruft die Wahlkolle⸗ 
glen zum 10. März. Die neue Kammer ſoll den 22. März zu⸗ 
ſammentreten. 
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Börſen⸗Berichte. 
iat 14. Februar. Witterung: trübe. Temperatur -+ 5° N. 

Wel twas niedri —— 
5 eizen etwas niedriger, loco pr. Sopfd. i 
bis 87 & bez., geringer 70—80 K bez., au „gelber 8 
½, 84 & bez., 84½ 7 Br. u. Gd., Mal- Juni 947% „& bez. 
84½ & Gd. 

Roggen matter, pr. 2000 Pfd. loco 54—56½ K bez, Februar 
54 & bez. u. Gd., Frühj. 53¼, Ya K bez., Mai⸗Juni 54, 54 4% 
bez., Gerte le 543, - Br. 

erſte loco per 70pfd. 47—49 bez., 69 —70pfd. ſchleſ. jahr 

49 Br., pommerſche 50 ½ 8 * bid. Sal, Sea | 
, loco pr. 50pfb. 29—30 % „ bez., 47 50pfd. Frühjahr 

a 


bez. 
97 f Ien, Aale er Butter: 56½ Br. 0 
wenig verändert, loco 11½ 3% Br., kurze Lieferung 11% 
bez., Februar 11½ 9% bez., April⸗Mai 11% Bt, d., m 
e een a N 1 Gb. 8 1 
Spiritus flau, loco ohne Faß 161 . bez., Februar 161 
0 r., Juli⸗Augu a ſez., September, Oft 17½ bez. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl, 10, Art Spies 77 

Hamburg, 13. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco ſtille, auf 
Termine ſchwächer. Pr. Februar 5400 Pfd. netto 153½ Bankothaler 
Br., 152%, Gd., pr. Frühjahr 147 Br., 146%, Go. Roggen loco nie⸗ 
driger. Pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Frühjahr 
88 Br., 87%, Gd. Oel loco 25%, pr. Mai 25 ½, pr. Oktober 26%- 
Kaffee rubig. Zink matt. — Regenwetter. 

Amſterdam, 13. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
unverändert. Roggen behauptet. — Rapps pr. April —, pr. Oktober 70 
Rüböl pr. Mai 38 ½, pr. Oktober⸗Dezember 39 ½. 
London, 13. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Das heu⸗ 
sch Getreidegeſchäft war bei äußerſt geringem Beſuch des Marktes ſehr ber 
ſchränkt: die Preiſe ſämmtlicher Artikel waren nominell und unverändert, 
die Zufuhren unbedeutend. 


